
I.Brunct«
Siößlcin.

Das X VI. Kap.
Von dem ^.äomo.

As schon vnd lieblich Gewächs/das wirBrn-
»mRoßlein / oder AdotueRößlein nennen/

Abringet von einer zasechtigen Wurtzeln vier
oder fnnff Stengel / dic fast einer Elen lang fcyn/ mit
Vielen Nebenäfllein alle geschrausst/ odcr »nitHolkclen
vmerscheidcn/an der Färb g»iinlecht»g.Es hat kleine
zarte Blättlein/der Chamillen oder Krottendill gleich/
doch etwas grösser / ftyster vnd sattgrüner. An den
Gipsseln der Stengel vnd Nebenastleinkommen ge-

x gen dein Mayenvndiin Brachmonar hersiirdie schö-
ne liebliche Menigfarbe Rößleii» odcr Blumen/die sich
der Blnmen des Hahnenfuß in der groß vergleichen.
Wann die verblühen / folgen hernach lange / kleine/
dreyfache vnd spitzige Knöpflcin/dic seynd langer dann
die Knofflein am Hahnenfuß / den jungen Spargen-
Knoftlein/wann sie erst herfnr siossen/ähnlich/Inwel¬
chen ist der Saamen verschlossen/deristr»md vnd spiß-
<chtig/klcin/vnd an der Färb «Ächwartzgrim/wanner
zeitig ist. D>ß Krautlem hat ein schweren Geruch/doch
lieblicher vnd viel anmuthtger dann der Krottendill.
Der Gesckmack ist scharpffechtig mit einer Truckne.
Es wächst in vielen Orten Tentschlands/sonderlich

aberimWormbservndAltzeyerGaw/ in den gebawe-
nen Felder»? viner dem Weiizen/Korn vnd Speltz. Es
wird aber anch von wegen seiner schonen vi d lieblichen
MenigfarbenRoßlein/indenGärten zum lust gezieret.

I I. Das ander Geschlecht ist mit Wurtzcln/Kram/ n.
Stengel vndBlnmen/ demjektgemeldtenallerdings
durchaus gleich/allein daß dieBlumen schon geel sind/ «immn.'
an dcr Färb gleich einem wolzeitigen Pomerantzenapf-
fel. Dieses Gewächs hab ich in Braband vnd Flan-
dern gesehen vor ein sonderlich selizam Gewächs in den
Lustgärten zielen/vornemlich aber in dem schonen j nst,
garten zu Brüssel / des Cardinals Grandnells. Bey

„ vns wird es auch in den gebaweten Feldern gefunden
vnter dem Gctrcyde/ist doch nicht so gemein als das er¬
ste mit den MenigsarbenBlnmlein.

III. Es wird auch noch ein ander Art dieser Bln. "i.
men bey vns gesunden mit schonen schneeweissen Bln.
men/ welche gar nicht gemein seyn / vnd selten in den Bwmr>».
Früchten gesehen werden. Die sind sonst mitKrant/
Wm izcltt/Geruchvnd Geschmack dem andern durch,
auß gleich.

Von dem Namen der BrunctRößlein.
AkG vermischen etliche die BnmetRößlein mit den

.^eldroßlein/ welches nicht ein geringen Irnhnmb
bringet/ sintemal diese Gewächs einander fast gleich

seyw

D. Jawßi Theodor» Tabemaemonkant/
^ Streichblumcn mit Kraut vnd Blumen geflossen/ k

folgendS mit Pech/Vogelleim vnd gepulvertemleben«
digen Schwessel ein Pflaster darauß gemacht / vertrei-
bet die harten Geschwülsten/die nach den Entzündun¬
gen oderhltzigen «schweren folgen.

Streichblumen in Meth oder Hom'gwasser gesot.
ten/vnddiedurchgesigeneBrilhe/darvon in dieMut-
ter durch ein bequein Instrument/gethail/ reiniget die

"vmb sich fressenden Geschwer derselben/ vndheyletsie.
Die alten faulen vm sich fressenden Schaden dcr schen-
ckel vnd anderer Oerter damit gcwaschen/hat es gleiche
Wirckung. Dann das Kra,it auff alle maß vnd weg
gebraucht / ist sehrheylsam zu allen alten Schäden / es
sey in Pflastern/Salbn?oder Badern.

Raklbtu«. Streichblumen mit Maulbeern Sasst geflossen/
s . 6

Brunet Rößlein.

dienet wider den Nabelbruch/ wie ein Pflaster darüber
gebunden.

Strcichblumenwasscr. Lup^rkalmi
ftiljzriria.

^>Ie beste Zeit die Streichblumcnzu distilliren ist im
^ Brachinonat / wann es in seiner besten Zeitig,mg
vnd Bluthtst/das Kraut/Blumen vndWurtzeln mit
einander klein gehackt vnd in L^Inec, lVizriX-sanfftig«
l»ch abgezogen/ solgeudswolvcrmacht/in der Sonnen
auff viertzig Tag rectificirt.

Solch Wasser ist heylsam vnd fast dienlich die ieber
zn eröffnen/die Geclsucht außziitreiben/täglich»uj^oder
fnnff Loth darvongemmcken/vnd solches ein Zenlang
behanet.

Adonmm mit geelen Bünnen. ^6onium Imeum,



Das Lrste Buch/ von Krä« kern.
I. Groß Weiß AnemoncrFAein.

Anemone ma^or »Ibs.
^ seyn/ist aber doch cm grosser Vmerschcid darlmter/der

wolzn mercken ist/wie solches an seinem Ort von den

Feldrößlein weiter soll angezeigt werden.Die Krautler

nennen dieBrunktröMn^cjonium,^6oni6em,vnd

^.6oni6l8 üorem, der Poeten: Aber Kos ^«jonicjis»

wird von den Gelehrten vor da6 Anemone gehalten/

das von etlichen kerka venri genant wird/ dann Ane¬

mone hat seinen Namen «5- 5ett,zvenro,

das ist/von dem Wind empfangen/ sintemal wie ?Iin.

schreibt Üb .Z !.c.2z. die Blum Anemone» sich nimmer

ausschm/ es wäye dann der Wind / welches auch der

Poet 0vi<!?u« gedenckt/iO.^lscam. da erauch wie an,

dere Poeten dafür helt/daß die schöne Blum auß dem

Blut des schönen Jünglings ^oniäj« erstlich ent¬

sprungen seye/da er dann also spricht:

/s/e«k,
/er/k<«te

Weii dann aber dieBrunetrößlein vor sich seltst wie

andere Blumen sich offnen vnd auch offen bleiben / biß

sie von sich selbst auch wider abfallen/streich nicht in ein

geringen Zweiffel/daß dieses Gewächs einGeschlechk

der Anemoneroßlein seyn soll/ ohnangesehen / daß viel

hochgelehrter Männer sie vor ein Anemone halten/

vnd sie ^äoniäis korem nennen/welche nichts anders

ist dan Anemone. Nun wolan/ich wil mit diesen nicht

viel streiken/ vnd vnscr Bnmetroßlein / ihr Anemone

lassen leyn / Wer sie werden mir auch nicht vor vngul

c haben/daßich diese schöne Blumauß dem 1'ksox^r»- 55

lio mit dem Namen klamma, oder k^Iammula talif-

ft,wn«.g-ns-m.rsch°n-nF-w-rf«b-n/w>-d^ »a-ander lahm. Der ichmen »rm»m«k,ch.lwlm.

Blum dann auch anffden helittgen ^azvon vielen xorheBInmen/ erilcheweisscoderMiIchfarbe /elliche
Fewer-rMein genant wird.

^ ^ . P^rpurfarb. Sie haben alle Blätttr/den Coriander-

.Hechel bey dem^k-opkrasts Griechisch »^z«crn ahnlich/mit kleinen Kerfflein zertheilt vnd zer-- Vnd daSl'keocjorus (Za-Lkismmamvnd
flammulam interpretirthat. 5 ^ljonisl^I. K.pkoe-
niccozsjutcz; ioI.IonAioriI?.L.L.^nemonsÄ^rsliis,
? 5ZZ0: renuifoli^iLorcio in Oiolc.
I^UA./Väonic!:sKo.<!>L»m.k^Ios Äc!onl6is,I^ot>. Lka-
MXmelum erancl:emum,ve1 pur^zureuMzOo6
ruizrum,(Zes.kolc.LrZnrkemumvu!ZÄi-s.I)oäo.^-
culeara, I>on.K.znuncu!us aruentis Koriizus rui-:-
cuuäiü.LTl^jZmo.^ Bey VNS Teutschen wird siege,

L> nant Bninetrößlein/ AdoniSrößlein/ vnd Feweriöß,

lein. Flemisch vnd Brabändisch/BrunnettekenS/vnd
Adomsbloem.

2. Das geelBrunetrößleinheisset bey dcnKräut

lern/ Aäonis Imez, Vnd von den Brabändern/Ado-

nisbloemvan Orangie Verwe. L Englisch/AdoniS

yellowflomer.^

Das mit den weisscn Blumen/Heissen wir weiss«

Vrunerrößlein/vn die Brabander/witteAdonieblum.

Von der Krafft/ Wirckung vnd Eigenschafft
der Brunetrößlein.

H>Ic Brunet-oderFeweriößlein haben noch zu vnfer
^Zeit keinen Gebrauch in der Arkeney/ werden al,

lein zum Lust von wegen ihrer Schönheit in den Gär,

^ ten gezielet/ vnd zun Sträußlein vnd Kränizleinvon
den Inngsrawen gebrauchet. Sie mögen doch mit der

Zeit von Tag zn Tag wol in Brauch kommen / dann

sie haben eine Krafft zu erwärmen vnd zu trucknen/ im

zweyren Crad. Ein Schweißbad von dem Kraut ge,

macht/treibet den SchweißgewaltiZ/vnd führet die bö¬

se kalte Zeuchtigkettauß.

Das XVll. Kap-
Von dem Ancmoncblumen vnd ftinm

Geschlechten.

V^^v^TrAiKN^neröß!<lN/wieOic>scon6s«schrei,
(^«i^bet/seyndzweyerley Geschlecht/eines ist wild/

schnitten / zn der Erden gebogen / vnd haben schmale/

rauhe / haarechtige Stengel/ daran zu öberst Blumeir

wachsen/wie die Blumen dee Magsamens/vnd in der

mitten schwarte oder blawe Kiw'pflein.Die Wurizel ist

II. Anemonerößlein.Anemone II.

t



72. D.JawbtTheodottTabemacmontant/
/ . . x IV. Ancmonerößlcms.

^ UI. Ancmonerößlnn. Anemone IV.^nemon« III.

«nd-rzr°ß-i»erO«.m-d-rzrS^M!i,--»ch<nE>q. Znms-rZ-ich-b.nmrd-rAn<m°n.rP.!n,-.!m

ch-nzirchÄn. Di-w»d-nAmm°n-r6ß!-,nftynd ,,
grosier/vn hnbcn breitere Vnd härtere Blältcr/dann !. V^6cijccCcsu c^. ^ ? . <- GrcßW«iß

M!n,°nd»iIschm»l!ria>-kch>-«ur«-ln^I<«n!<rd^.S--n?-ln,dm»uffirachsm!chSn^
ftnDwar^eBlätterbaben/seindzangerervndschärpf- der grSß der Rosm /c.tt ^
»in B-ys-G-schI<ch<ftWd i-nz<r vnd schar,'ff/ dir. s»!-- B>ß«->l -n <M« ^ 'N di-s-n ^lum-n »w-n
halb-n,hr-r«m„lSaff,ind>-Raftngch-ss-n,r«. b-Vd<m^»<I muPmpmf-rb°d-r lrammh» rm.
mz-, da« Haublch »i.l 0i°s-°nä--. sch«. Du s-?nd i« »G m dr<? Sp-nn-n

V. An.m°n.r«n. 7 An-m°n..°ß>.w.

hoch



Das Erste Buch/ von Kräuter».
z Vtl. AnemoncrößleinvonConstantinopol.k VIII. Anemon^Mitt.

Anemone VII. Liiaiceäonica. ^nemoue VIIt.

hoch/die Wurzel ist dimn/hat vielZäseln/wi'c die Mci- unterscheiden/ gleich derNattrwlir?/ i/k aufwendig
sierwur^/oder die Wuryel deSHanensuß. Eö wächst schwarizvnv inwendig weiß. Im angehendenFruh¬
in hartemvngebawlem Erdreich/Hin vnd wider in dem ling kommen hersnr die Mäller/ die seynd anfänglich
Wormbser vnd Weymer Gaw/bey Oberfletschheim/ Purpurfarb/ hernachmalsaber werden sie bleichgrün/
Obcnhciitt/Gonncrschheiin/vnd andern vielenOrcen. zcrkcrfft vnd zerschnitten / den vnttrsten Blattern des
Darneben aber wird sie auch von etlichen wegen dee Corianders/oder vilmchr den Blättern des Ruprecht-
schänen Blnmcn in den Gärten geZielek. krattts ähnlich / die seynd gegen der Erden gebog n«

Anlm<m«. l l- Das zweyte Geschlecht der Amemonero'ßlcin/Darzwischen wachsen heranß ij. oder iij. glatter blosser
yWitw. hat ein knorttchtige wur-zel/mit Gleychen zertheilet vnv Stengel einer Spannen lang / an dem kommen übet

IX. AnemonervßleiN. ^ XI. AneMonet-oßleiN.
^nsmone IX« rrisoliSt ^netnovö X!» ^



öerhelfftherauß/ dreyfache zertheilte Blätter/ die ftynd
kleiner vnd auch nefftt zerfchmttten dann die vntersten/
so von der Wurzel hechlr wachsen. An jedem Stengel
kombt oben gegen dem Mer/zcn/eme schöne weisse Blu¬
me herauß/ mitzwölff oder dreyzehen biß in vierzehen

oder smifszehn Blättlein vmb den Apfel befeizt/die feint»
«in wenig hinter sich gekrumbt vnd vornen kumpff/ das
Mittel inwendig der Blum ist geel / wie der Apffel oder

Mittel des Sternkrauts: nach der Blum folgen rauhe/

XI V. Anemoneroßlein.
Anemone XIV.

schieptchtigc Kopfflcin wie am Hanensuß / darinn ist
derSaainen verschlossen.

Dieser Roßlein fiiwet man noch zweyGeschlecht/die
seynd mitWur^eln/Blättern vnd Stengeln/dem jcizt«
gemeldten durchauß gleich/allein ist der Vncerscheid an
den Blumen/die seynd an einem schon Himmelblawe/
vnd am andern roch. Alle diese Geschlecht muffen bey
vne in denGarten/al6 fremdeGewächS gezielt werden.
In Braband seynd sie gemem/zu Brüssel vn Mecheln

^ Etliche Anemoneroßlein. *
tiores varij.

D. Aacobt THeodon Tabernacmonkani/
XII. Ammonerößlem. ? . XIII. Anemoneroßlein.

änemone XII. ^emone XIII.



DasLrsteVuch/vouKräutcm. 77
z dasievondemHerm/oKanneLo^5oro,vnddcmcd. ? der jcizkgemeldten fast gleich/die Bli.'M ist schön gefüllt/

Anemone«
Rößiem.

len Herzen Georgen vonRye/ in jhrcn Lustgärten
fleissig gepflainzet werden. Sie kommen auffvon dem
Saamen/vndwerden auch von den Winseln gemeh-
rec / dann so maii die Wnrizel entjwey bricht/ vnd zer¬
theilet sie bey den Gleychen / vnd stecket dieselbige im
Frühling oder im Herbst in den Grund / so wachsen
schone vnd newe StöckleM darvon/ vnd viel eher als
vondemSaamen.

I I I. Das dritte Geschlecht hat ein runde Wurizel,'
gleich in der grosse einer vnzeitigen Oliven / wie man
die im Sali-wasser zu Ms bringet/ vnd das/ sosie noch
j inrg ist/mit der Zeit aber so sie älter wird/ wird sie knor-
rechtlg/ dicker vnd grosser mit etlichen Gleychen zer,
cheilt/vnd hat wenig Zaseln oder Nebenwürizlein.Im

an der Färb roth wie die Klapperwfti,/niitx.oderM.
grossen zu sich gekrümbten Blättlei» aussrhalb beseht/
Inwendig aber mit kleinern Blattlein gefüllt. Blühet
imAprillenvndMersen wie die obgemeldten. Dieses
schönGeschlecht wachst nicht beyvns/dann in denGär- .
ten gepflanset/ ist erstmals von Constannnopel zu vns
»n Teutschland gebracht worden.

VII. DaesiebendeGeschlecht/hat ein dicke vnd in ?ii.
etliche knöpff-oder knor-en zertheilte Wnrizel/ der Erd- ^7n v'°»
nußwur^el Lulbocattsni. nicht vngleich / außwendig Constanti."
ist sie schwarz vnd rauch / inwendig aber weiß vnd fest/
mitvielenAaseln oder Nebeiiwür-zelein behenckt: die ist
eines vnlieblichen vnd zusamenziehenoen Geschmacks.
Auß der Wurzel kommen Herfür viel Blätter/die ver-

L ansang des Frühlings stossen Herfür die Blätter / die Q gleichen sich dem Saiiickcl/seynd doch harter vnd ader-
vcrgleichcn sich dem Sanickel oder dem Hanensuß/
seynd doch kleiner/vndvimngegen der Erden etwas
Purpurfarbig:Wann sie aber crwas grössck vnd äl-
ter werden/ theilen sie sieh in tieffere Schnitt auß / vnd
werden schmaler vnd breiter. Zwischen diesenBlättern
kombtgleich bald herfur/ein blosser/ wollechtiger Sten¬
gel einesSchuchsoderFußlang/dergewinntm der
mitte orey schmale /zerschnittene Blättlein/darauß fol¬

get bald ein schone Purpnrfarb mit roth vermengte/ge¬

stirnte Blum/ mit jwölffen biß in vierzehen oder sünff-
zehen spiken Blättlein beseyt/ das Mittel inwendig ist
mit kleinen schwarizen Hartem vmbgeben. Wann die
Blumen abfallen / so folgen langlechte / wollechtige
Kiiopffltt'n/m der groß der Knopfflemam Hanenfuß/

O darin ist sein wollechtiger leichter Saamen verschlos-
sen/ der/ so er zeitig wird / bald vom Wind hinweg ge¬
trieben vnd verwehet w'rd. Dieses Gewächs/ wicwol
«s genugsam bey vnS in Teutschland / von sich selbsten
wachst / so wird es doch von wegen der schönen liebli¬
chen Blumen / auch in den Lustgarten gepflanyet»
Sonst wachst deren viel im Kreychgaw/ vnd indem
Wormbsergaw/in vngebaweten Orten/die der Son¬
nen wol gelegen seyn.

z.. Dessen findet man noch ein ander Art/die ist dem
jeiztgemeldten durchauß gleich/vnd ist kein Viuerscheid
darunter / dann daß die Blnm an diesemgany weiß/
vnd an dem andern roch Purpursarb ist. Beyde diese
Geschlecht wachsen gern/ vnd werden leichtlich von der
Wurizelngcmehret/ so man dieselbig in den Gleychen

v eurzwey brichc/vnd in Grund stecket,
'v. ^v. Das vierdte Geschlecht hat ein langer Wur-

viöMn." ?cl / die ist frumb vnd gleychechtig/ derGraffeywurizel/
oder einem Lorallenzincken an der Gestalt gleich / aN
der Färb brauuschwary/Mwendigaber ists weiß/bricht
gern vnd ist mürb/ hat wenig Zaseln/ liget überzwerch
in der Erden. Die Blatter seynd grosser / dicker vnd
feister / darzu an der Färb grüner als die nechstgemeld-
te/anch mit mehren Schnitten zertheilt. Der Stengel
ist der vorigen gleich / oben schier am End bey der Bltt-
men/har es drey klemer vnd zerkerffterBlättlein/in der
Mtttcn tieffzcrscbnitten.Die Blum so im Aprillen her-
für kombt/ ist schön Violenfarb / doch ein wenig weiß-
lechrer/ mit sieben Blätter vmb denApffel oder Mittel
besetzt/vergleicht sich fast in der grosse der Klappenosen:

achtiger/in drey Vnterschetd tieff zerschnitten/ vnd ge-
ringsvmb gekerst/oben satt oder schwarizgrün/vndauff
der vmersten seiren liechtgrün/dle faheii vor dem Win¬
ter an zn grünen/gleich wie alle andere Änemoneröß-
lein/die haben einen scharpffen brennenden Geschmack
auffder jungen. Zwischen denen wächst im angehen¬
den Frühling einer oder zween Stengel Herfür / die
sind haarechtig/bloß/auseinesSehuchs lang vnd auch
bißweilen länger: Oben nahe bey dem Ende wachsen
drey kleiner Blätter vmb den Stengel/ darauff folget
die breite Blume / welche sich einer schönen gefüllten
Rosen vergleicht/die ist mit vielen Blättern beseht / vn-
ter denen zwölff oder dreyzehen als die äussersten / die
grösten seynd / an derFar^grünlecht/ die innern aber
seynd kleiner gltzend/voneiner liechtbraunen Purpur¬
farben / vnd vmb den Apfsel oder mitten schier als ge-
wickelt. Esistauch die schöneAnemonerose/die schön¬
ste vnd gröste vnter allen andern/vnd istauch von Con¬
stannnopel in diß Land gebracht worden / die wird bey
vnssonderlich mit gmerPsteg-viidWarkungin den
Lustgärten gezielet.- istdoch biß daher wenig bekam ge-
Wesen. In Braband aber ist sie gemeiner.

VIII. Das achrc Geschlecht/hat runde breit« Blät- ^li».
ter/gerings vmb mit klciiien Schnittleingckcrffr/hart
vnd fest/die stehen aiifflangen Stielen/seyNdoben satt-
grün / vnten aber gemeiniglich Purpurfärbig / wie die
blätter der Erdscheiben/einessehr hiyigen Geschmacks:
Die Wurizclist knollcchtig vnd langlecht/det gemeinen
Tormentill gleich/mit etlichen anhangenden Zasclein/

I anßwendig schwariz/ inwendig weiß/fest vnd eines vn¬
lieblichen Geschmacks/mitBewegung zumVnwillen/
als waiin sie würgen wolte/vnd folgends ein wenig ans
die Zunge beissend. DiescsAneMone Geschlecht hat
der wcirbcrnhMte?Ki1olopKu5LawIuLLlulius erst¬
lich gesuiiden in Portugal! / auffsteinechtigen HübleN
wachsend / bey dem Wasser ?ago > vnd auch zwischen
den Dornen / welcher es auch obgemeldter masicn be¬
schrieben hat/dem wir auch solches zu dancken haben.

IX. Das neundte Geschlecht/ hat ein krumme ,x.
Wmizcl überzwerch in der Erden wachsend/vntenmit
kleinen Äebcnwürglcin:daran dicke newe Schoß sich
erzeigen/allerdingsanzusehen wie dieWm tzel des weis-
senWaldhänleins/ deren siesichdänu am bcstci»ver¬
gleicht. Die Blatter dieses Gewächs seynd gleich dem

L Den Blumen folgen nach wollechtige Knöpfflein/wieK Steinklee/gerings vmb Mit zarten schnittlem zcrkerfft/

Ancmon«>
Räßlein.

Vl.
Anrmone-
Nöknn.

ansernechstgcmcldten.
V. Das fünsste Geschlecht / ist der Mgemeldterl

dnrchanß init Wuriiel/ Blätter vno Stengel gkich/
alleiii ist der Unterscheid an den Bl>imen/die an dieser
weiß/vnöan derandernblawist.Tlochfindtt Man
auch deren ein ander Geschlecht/ den beyden gemeldten
an aller Form vnd Gestalt gleich/ausserhalbder
men die schön roth Purpttrbraun ist.Diese alle i,j. wer¬
den von den zertheilten oder gebrochenen Wurzeln ge-
xflanüt/wie dieobgemeldten.

VI. Das sechste Geschlecht/ hat ein gleichechtige
Wurzel eines klemenDaumengroß/die Blätter seynd

doch breiter vnd grösser/die stehn auff Stielen die einer
Spanen od anderth^b hoch feynd.Oben an den Stie¬
len wachsen Herfür schöne Blumen von achtBlättern/
diefeynd erstlich weiß / darnach wann sie ansahen zn
verwelcken/ werden sie leibsarb. Dieses Gewächs wird
auch wie ein ander frembd Gewächs/ in Teurschland
Nur in deii Lustgarten gezieltt.

X. Das zehende Geschlecht/ hat ein dickevnd in et¬
liche Gleych abgetheilte knollechtige Wurizel/außwen.
dig runlzelechtig/ schwariz / mit vielen kleinen Neben- '''
würhlcm behenckt/ Inwendig weiß am Geschmack der
ConstantinoMtamschengleich. Die Blätter dieses

G iy Ge-



j l' ^4

' »U !

78 D. JacobiTheodortTabernaemontani/

, t'1 ö ^,s

,

Z«W

'Wß.Ü
iNi!

W

l

s« ''

Xl.
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Rößlem.
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Anemsne«
Rö^iei».

^ Gewächs verglichen sich den Blättern der Erdkasta-
nun: Die Stengel werden eines Schlichs lang/ dar¬
an wachsen am Obertheil nahe bey den Blumen drey
kleiner zerspaltener Blattlein / wie an den andern Ge¬
schlechten der AnemoneRößlein/die Blnmen seynd

> fchän gefüllt / den gefüllten Blumen der Maßlieben
gleich,ait der Färb einem satten Scharlach gleich. Es
»st auch dieses Gewächs von Coiistaminovcl zu vns ge¬
bracht/ vnd erstlich in Niöerland bckant worden / dar,
nach folgends hin vnd her in Ober, Teutschland zn
pflanzen geschickt worden. ^Dieses soll von dem sech¬
sten Geschlecht nichtvnrerscheidenwerden.)

XI. Das eilffte Geschlecht/ hat eine lange Wnryel
gleich der RapunM/ eines kleinen Fingers dick/ge-
ringS vmb mitZaseln oder Nebenwür^lein beheiickt/

L am Geschmack sehr scharpff. Die Blatter sind ticffzer-
schnitten/wie die Wurzel der Wolffswury.DieSten-
gel sind einer Spannen oder anderchalben lang / dicke¬
lecht,g/haarig/vnd holkälich/gerad vnd inwendig hole/
die kragen oben Pm purweiffe Blumen.

X I I. Daszwölffte Geschlecht / hat ein Wurzel in
der größ einer Oliven/rundlechtvn satt/amGeschmact
raß vnd scharpff. Die Blätter vergleichen sich den
Blättern desCorianders/allem daß sie tieffer zerschnit¬
ten oder zerspalten seynd. Die Stengel seynd haarech-
tig/dünn mitholkälen/trageit oben PurpurfarbeBln-
men von sechs Blättern beseht/ in der groß des wilden
Magsamens/ die haben in der mitten ein schwaryeS
Knopff cin. Diese beyde Gewächs wachsen übn flüssig
in dem Waßgaw/anfdenebnen Bergen da die Sonn

L wo! hinkommenkan. Figur kombt mit dieser
Beschreibung nicht übei ein / sondern die x»j. Fi^urist
deSdrikten Geschlechts.)

xni. XM. DaödreyzchendeGcschlechk/hateinschwarq-
lechtige runde Wurzel in der größ einer Oliven/zan-
gervnd scharpff am Geschmack/ die Blätter seyn klein
zerschmtcn wie des Fenchels/die ligcnd auffder Erden/
der Stengel ist rauch eines Schuchs lang/vnd bißwei-
leu langer mit vielen Ncbcnästlem/ an den Endeu der
Stengel vnd Aestlein träget es schone Purpurfarbe
Blumen von vier blättern/darauß werden kleine Bol¬
lelein oder Knopfflein/ in welchen derSaamenver-
schloffen ist: Dieses Geschlecht wächst auffvngebawe-
nen Feldern/vnd an den Rechen bey den Straffen.

XI V. DasvierzehendeGeschlecht/hat auch eine
Rößi'.m' O langlechte runde Wnrizel/ wie ein Oliven/ die Blätter

seynd etwas breiter/ die Stengel mit den Nebenästlein
dem vorigen gleich / die Blumen schön geel von vier
Blättern/daranß Knopffleinwerden wie am vorigen/
darinnen es seinen Samen bringt. Eswächstin vnge-
bawenen Feldern wie das erste/ist aber nicht so gemein.

X V. Dassünjfzchendt Geschlecht/Hat eine Wur¬
zel eines ziemblichen Fingers dick/ mit vielen Neben-
wur^eln wie dieChristwurizel/an der Färb schwariz:
Die Blätter beyde die von der Wurzel vnd am Sten-
gel wachsen/deren es viel hat/die seynd in drey theil kieff
zerschnitten/vndgerings vmb zerkerfftwie die Blätter
am Wasser.Hanenfnß/die seynd am Oberntheil klei¬
ner/an der Farbsattgrun/ weich vnd haarechtig.Der
Stengel wird einer Spannen lang / vnd auch bißwei-

L len länger/ziemblichdick mitweifferWollen bekleidet:
Oben am Stengel bringet es im End desMeryens
ein schöne Milchweisse Blum/ von sechs oder siebe»
Blättern besehet: In der mitte hat es ein erhabenes
Häubtlein oder Knöpfflein/mit vielen gcelen Faselein
gezieret: Wann die Blumen abfallen / wird auß dem
Knopfflein der Saamm/ der ist glatt vnd klein/ vnd in
ein weiß Wollen gewickelt,

xvi. X VI. DaöfechzehendeGeschlecht/istdemjeyrgc-
meldten mit Wurizel/Blättcrvnd Stengel allerdings
gleich/allein ist die Blum schön Pnrpnrbraun. Beyde
diese Gewächs / haben ein vnlieblichen vnd fcharpffen
Geschmack»Sie wachsen in dem Gebirg/ zwischen

XlV.

XV.Anemone»
RöMn,

? Moterhausendem Iaghauß vnd dem Kloster Stur-
^elbrunn.

LWeil man noch etliche Anemonerößlein hat / mit s«iche»nde-
Blnmen vnterscheiden/hab ich etliche hieher sexen wo!-
len. Vnd ist die erste von Farben blaw: die andere ist
^eibfarb/darnnter rothe Streimen vermischet sind: die
dritte .sr Scharlachfarb: die vm dtt ist ein kleineBlnm/
so Goldgelb >st: die sechste istgefullt/ von Farben weiß/
vnd in der mitten gelb / welche ich noch nicht mit der
Wurzel gesehen hab.)

Von dem Namen der Anrmonerößlnn.
AS find viel der Gelehrten/die dasAnemonerößlein
^-fnr das H^oniäemderPoeren halren/vnd lässet sich
gleichwol ansehen / daß der Pocl Oviäius lv. IVIcrz-

^ morpk. mit folgenden Versen vnfer Anemonerößlein
abmahlet vnd vor Augen stellet/als er die Blum
mäisalso beschreibet:

5»'c/-lt6
^ i//o

ccr/o

mov tt?, /o- co»co/o?'
/enko

/ö/ent;

Der altePoetLionLmvrncusfagt indem^'ca-
x!:io/1cioni^i8,daß dasAiiemoneroßlein von denTrä-
hern Vcnerz8,alSsiedcn^cloni6embewcittethab/cnt,
sprungen vnd gewachsen seye. So schreibt Nicander/

" daß Anemoi?e gemachsen seye von dem Blut des ertöd-
tcn^äoniäiz: Darauß dann leichtlich abzunehmen
tst/oaß oic Blum , o?'» ^clonium der Poc-
ten/vud das Anemonerößlein ein Gewächs ist/ darbey
wir es auch bewenden lassen.

Anemone htlsset Griechisch
bey dem Lolikio ch«<-

vnd bey dem l'keoxkratto,'-^»'^^.^. Lateinisch
heissetö weiter ^»cTnium, ?iiNnis)?remium^ey dem
?liniovnd l'tievcloroOÄZÄ, wiewol in etlichen Ex¬
emplaren ?!ini) vor?rcmiü?k-enjum gelesen wird.
Bey dem wird eS gcnant/ wie-
wol auch im GriechischenExemplar
^61 ^^lis, gelesen wird. Sonst wird es von Oiolco-

^ ric!egcnantMLconiuM)pa6lst/?a^avercu!um:Lzr-
ker^Iium, Orcil'emica, vnd von den Kräut¬

lern /l^erba venci. Bey dem kicolao l^-re^lo
nemc>ckorre,'.^>k^s^s/>?7? welches die ^moi^s l-ler-
bain venri, inrerprekirethaben:Dann es hatauch
dieses Kraut seinen Namen bekommen / Anemone,

A ^"k^.icjeli,Avenco,daSist/vomWind/dann
dieBlum thut sich nimmer auff/ es waye dann der
Wind/wie?Iiniu5 bezeuget.

Arabisch heisset Anemone bey dem 8ei2pioni de
lln^pl. cap. 72. ^k^.i/^.4//^^me«,vndbey andern

vnd Italiänisch/
Spanisch/^L?r-iv<e»ko. Vngerisch/Feycr-

reragu/Kekerchenvnd Kikeleti fiu. Böhmisch/ Mak-
polsty/vnd die Africaner Flennsch vi'd Nider-

K ländisch heiffet dieses Gewächs/ AuemoneRooSken.
L Englisch/ Wmdeflower.) Hochreutsch/Anemone-
RößleinvndWindrößlein/wie ichjhr denNamen vor
dreissig Iahren geben habe / welcher Name im Waß-
gaw sehr gemein worden ist.

Nnn wollen wir ein icdeS/ mit jhren vnterschiedli-
chen Namen erzehlen.

I-Das erst Geschlecht wird gcnant groß weißWind-
Rößlein/ jateinisch/Anemonemajorzltza. s/^nc-
mone rnz)or,L ö./^nemone cerciz,^Iarck.
Lzlt. I-uZcj. »Ipins Les.tra. rerria ^lÄickioli Kors
slbo,l.ot).?annonicz,l)o<j. s^lveliris xl!ma?<2lutl
xsn.Lc!M.I.ob.s6.x.z.Aore csnl!iäo,1

»itZVs



Das ErsrcVuch/Von Kräutern.
X tt. /Vconrcis co^narz, Le5. lioir. IvÄNUucul!

unlieciina ipecieszLoräo.triii.
II. Das ander Geschlecht/AnemoneKuperriÄNZj

dieweil sich die Blätter dem Storckschnabel oder Ru-
prechtökrautverglcichcn.^nemone(Zerawj Köper-
ciani folio c-eiulea-L. L. Anemone rukerosaLeia-
Nifolia, lenket. renuitvlia rcrria,Llut'.kili. t'ecuncZz,
Oocj.I^i^äunenti. Anemone monranZzLies. Qers-
nij 5oZ. (Zel. Englisch/Storkes bitt Winde flower.^

III. Das dritte Geschlecht wird genant/ Stern-
windroßlem Purpurbraun vnd weiß: das ist/^nemo-
ne Kell^^ipuipurez Lc alka. ^ Anemone Qeranei
rorunäv totio pui ^ur^scensi L.k. Anemone Izcitci-
lizslrera; Qlut'iiil'. rukerola bulkocsüaniraäice,
I^ot).(Zer.prim2 Ovck.LXt R.anuncu1u5purpureus,

k I^uZ.<^erzn!UmPrimum^uorun6ÄmOajeck.l.u^.
Anemone pzpavcrzcea,Qer. Englisch/ChestNUt
Winde flower.^j

IV. V. DaSvierdtevndfunffteGeschlechtheisset/
^neinone coraltina violacea Lc allzz, das ist/Veyel-
braun vnd weiß Coratlen Anemonerößlein.s^nL-
inonciLnalllkcs5v1ii!k.v>oIaccoIrexApk)j1o,L.L.
Anemone renuifc>IiLa!rei^,Llu5. kil". rukerosara»

o!?.re ns, Ooä. I^uZä. Izulizosa raäice,
^6. /^nemune Llcerum ^euusapuä LX^Ipjnum
v^ecur.^j

VI. Das sechste Geschlechtwi'rd .^nsmotie 6^)5-
licis»vonwegenderWnrtzein/diesichemcmFingcr
vergsercht/ genant. ^usmouc 2NAuÜitoI>z mulci-
piexrubr^,L.L. ^nemoile muIciplsxrukrazLlus.

<L iiilp. rcnuisolia tiore muIrip1ici,Llul'. tiili.Üore po.
j)p^Ilo rcnuitoiia, Lius. k'an. ^uarra^Ouä.iiors
muiriplicac« coccineo, I^oizel. renuitoliztioreru-
!zeQcecjupljci,Lsmsr.<üoccn?ea muicipiex, Ler»
Englisch/Double scarlerW-nde flower.^

VII. Das sttbeute Geschlecht / heisset groß CoN«
stantiüopolitcinischA'ieinonerößlein/öaSlst/^nemo-
neL^ancin^ieuLkajce^vnicam^or. ^nemo-
ne taiiinlia maxim.; vei iicolor, L. Anemone I2-
ritotii!ic>re muIr!pIici>Llu5.I^i5p.Lcpan. I^u^.Ia-
ti5o!i^pcz!)'pli^iio ilors, Llus.jiiK. maximspol^-
aurüo^ Ll?.i!ceäc>iiicz,^cz!?.Qer.Englisch/thegreat
double Winde fiowcr ofBithiina.^

VIII. Das achte Geschlecht / Portugalisch Ane-
MönecdcrWindrößlem/AnemoneI.usir2nicL.

L) ^Monelzrito'iafolijsczncumicrrÄriz, L.k.^ne-
mone!aritc>Ii2,L1us.^i^lÄiilciliaprjmadÜusQdl?;
LcI.u^cZ.Englisch/broadclcafedWinde flower.^j

IX. DaS ncnNöe/^nomcznel'rifojiz,dasist/Klee
Windrößlein / Englisch/Tbree ieafed Winde flower.

I' ritciliq, d.V. Ooä. ^uZä.^lLbakrices
jivc Hsmana

X. Das zehende / klein Constankinopolitanisch
Windrößlein/daö ist/Anemone L)'t'ancina5suLkaI°
ccc!<)!n>.a inmorö! coccmez.

XI. DaS eilsftt/ Anemone k^apscea z von wegen
der Wurzln / die sich mit der Gestalt der Rapunzel
vergleicht. Anemone ^cvnicitoliozL.L. Anemo¬
ne lecun6Zz^ri^>1

X!/. Das zwölffte vonWindrößlein/das ist/ä-
L ncMone?sp.,verzcez> von wegen der Blumen / die

sieh dem wildenMou oder Magsamen vergleicht.LEn-
gc lisch poppie Winde fiower.Z

Xi!I. Das dreyjehende/Anemone k.2molz pur-
pures. s^Le L. L. Anemone ^uarca, IVjarrk.La^
^ll^6..^nemoue^3cunT.1j

XIV. Dasvierschmd/Hnemönê Ämofslurez,
Z^^nemonsIurez-dasist/geelWindrößlein.^ne-
monc R,amotz!utez,L.L.^nemone-Zuinrsz^lalck^

alrera^acunT^
XV. XVI. Das fünffzehend vnd sechzehend weiß/

tviid vnd PurpurbraimAnemoneoder Windrößlein/
das ist/^u?mone8?!veüris»1k» Lcpurj>uisa-Es

7?
k hatder Dollmetscher 8erzpion?s, das Ztnemom oder

wie esLcrzpio nennet/ IachalkZttncchamen falschlich
papaver rui?rum»welchs vnscr Klapper oder Schnell,
rosen ist/verdollmetschet/davorich männiMch wilge-
warnet haben.
Von der Krafft/ Wlrc?::na vnd Eigen schafft '

derWindroßlein.
<Z>Je Anemone-oderWkidroßlein seynd raß vnd
"^sckarpfum Geschmack/Hcisser vnd trucknerNatnr,
Haben ein Krasft zncröffnen/an sich vnd zu sich zu zie¬
hen : Sie s^ynd hoitigeo Tags wenig im Gebrauch der
Arzney/ viu' mönn!ochfast-Michinntthalbvnb
ausserhalb des 5eibs gebraucht werden.

Inn?rGcbrouch der Wmdrößsein.
^ 5>Ie blauer vno Stengel der Windroßlein / mit K..

^'Gcrstennutßb."'gesotten/ macht den Seugerin, SSugam«».
nen viel Milch Gleicher gestaltgenuyt/ furdernfie
auchdieMol .--b!UMku der Weiber. DieWuryelin
Wassergesolktn/VldMorgen vndAbendSvonder
durchgesigenen Brühen gerruncken/furbertgleichfalS
dieMonatblnmeN.

Ensscrltcher Gebrauch der Windrößlcm.
AAIndrößlein Wuwcln in suffem Wein gesotten Ä--sm G«.

vnd übcrgelegt/hehlet die Hih vnd Geschwulst der
Aligen/ erklaren das Gesicht/ vertreiben aueswas das
Gesicht verfinstert/ vnd die Narben der Augen Glei. Narben v«
cher gestalt gebraucht/ reinigen sie die faulen vnreinen ^.n«
Schaden vnd Geschwer. SchSd.n.

Die Wurzel zu einem reinen sukmlen Pulver ge- Fl-»-» »c?
stossen/vnd mitHonig vermischtwie ein Salbletn/ver,
treibet die Flecken in den Augen/darmit j«m össmmal
geschmicret.

Wiildroßlein mit der WuM an den Halß gehan-
cket/vni>45.Tag alsogetragen/ vertreibt in gemelkter
Zeit alle Flecken der Augen wunderbarlich..

Der außgedruckt Saft von den Windrößlein-wur-
^el in die Nasen gezogen/ reiniget das Haubt/vnd füh,
ret den zähen Schleim gewaltig auß.

Die Wurdet also roh im Äund gekewet/zeucht di«
kalte vnd zähe Feuchtigkeit ailß dem Haubt.Die Wur¬
zel zu Pulver gestossen / vnd mit gleichem Gewicht von
Korbfchgen in einem Mörser gestossen/darnach kleine/
runde/viercckechtigcZtltleindaraußsorMirt/vndjeder-

I wcilcn eines wol im Mund gekewet / zeucht auß den Zähnflüß.
Schleim vnd die Fluß von den Zahnen.

Die Blatter in Wasser gesotten/ heylet den Grind Mr<nv.
oder Räude/ vnd alle Vnsauberkeit dev Ham darmit Dns«ubtM
gewaschen.

Windrößlein Kraut vnd Blumen sestosseN/vnd
wie ein Pflaster über die Brustgelegt/macht viel Milch
Vnd zeucht dieselbig herbey.

Windroßlein> wurdetzwey theil /Zisererbsen- meel/ R-?h-Gt,
Feigbonen 'Meel/ vnd die BrosamenvouRückenbrot/
jedes ein theil/mit genügsamen Schweinenschmaly ge. '"
stossen/vnd ubergelegtwieein Pflaster/heyletvndzer¬
theilet die rohen vngekochten Geschwülsten vnd Knol¬
len/die kein Schmeryen haben.

Baumwollenin dem Sasst der WitidrWf'nge- Monsrbl»».
X nckzt/vnd MulterzApfflemdarauß gemacht/ vnd zu sich

in die Scham gethan/bringe den Weibern die verstan,
Vene Monarblum Wider.

Ein kostlich Pflaster/zu den blutigen Wunden/zer, «Ss»riz«
ftosseneM oder zerquetschtem Fleisch/mach auß der Lehr Wund-»,
^ebij also: Nimb der auffgetruckncten Windroßlein/
vnd thii die schwärzen Buylem darvon / dergleichen
auch die Spiizlein vnten an den Blartlein/vnd stoß sie
zn reinem Pnlver/darvon mmb viij. Vny/ Griechisch
Pech/ix. Vniz vnd ij, qniiitleni des weichen oder flüssi¬
gen Kinhary/Wachs/ iedtSiiy.Vntz/Bculmölix.
Vniz / laß das Griechisch Pech mit dem Baumöl über
einem linden Feurlm» von Kinhol? simglich sieden/

E nl) hiß



Das XVIII- Sap.

Von den Kühcschellen oder Küchen¬

schellen.

die Kuchenschellen-krämer von den

O ^^^Gelehrten auch vnter die Anemone oder
^-^^Wmdrößlcin gerechnet werden / haben wir

dieselben hie nachwollen schen/vnd sie/dieweil sie beyde

mit den Blättern vnd Wurizelnden Anemonerößlein

vngleich seind/bcsonderS beschreiben.Deren findet man

bey vnsin Teutschland vnterschiedlicher Geschlecht.

... I. Das erstvnd gemein Geschlecht der-Küchenschel-

- u '"'chc' ^^/^t^,,WurkcleinesSchttch?lang/auffgensscn

wie die Eberwnriz/ist am Geschmack süßlecht mir einer

Scharpsse: Im angehenden Frühling bringet die

Herfür kleine/ranhe/ zerspaltene Blatter/ so die erwach¬

st»/ werden die zertheilt wie der Fenchel/ doch etwas

grosser an Blättern / der wilden Pasteney fast gleich.

Darzwifchen wächst heranß einer oder zween Stengel

einer Span nen lang/da: auffkommen imMeryen her-

L sl'irschFne/gestirnctcviidPlirpltt braune Blnmen/anff'

^cdem Stengel eine/die haben umwendiggeeleFäsclein

wie die Rosen. ImMayenwird dieBlum zu einem

grawen haareckkigen/runden Kopff/anzusehenwie ein

Igel/dasselbigist der Saamen/ dann ein jedes Haar

hat vnten snnen langen Kolben auffoem Stengel/wie

Schwem^bürst. Die Blätter seynd am Geschmack

viel schärpffcr dann die Wiirycl/vnd so man die kewet/

brennen vnd beissen sie die Annqen / gleich dem Pfeffer

oder Hanensuß. Das Krank wachst sehr gern in den

jkcmcchtigen vnd sandechtigen Gründen / deßgleichen

auch in den Wälden.

2. Dieses ersten Geschlechts/ findet man auch / das

blawe Blumen trägt/ist sonst mit Wmyelvnd Kraut

dem vorigen gleich.

;. Deßgleichen findet man auch dessen Geschlechte/

das geele Blumen tragt/das ist mir auß Piemont düre

zukommen/da e6 vor sich selbst wächst. sAnffdem Berg

I Gothard genant/im Schweiizerland findet man viel.^I

I I. Das zweyte Geschlecht hat ein Wnrizcl die ver,

gleicht sich dem ersten/dieStengel seynd haarechtig vnd i-n.

rauch/einer Spannen lang/die Blatter seynd länger/

schmäler vnd tieffer zerschnitten / vergleichen sich dem

Haarstrang/ seynd doch kleiner. Die Blumen seynd

schon roth von sechsBlättern/diehaben inwendig geele

Faselein wie die andern. Das ganhe Kraut ist hi.M

vnd scharpssan> Geschmack/dieWur-zel aber ist milter.

III. Das dritte Geschlecht ist so viel die Wurizelbe»

langt/den andern allen/ wie auch die Blatter./ dem er,

sten fast gleich / seynd doch etwas breiter / die Blumen

seynd weiß/ sonst mit sechs Blättern/wie die vorigen

bejcyt/vnd inwendig haben sie auch die Saffrangeelen

Fasclein. Diese beyde Geschlecht müssen bey vnS mit

X grossem Fleiß in den Garten gezielct werden/ dann sie

schwerlich anffz»>bringen seynd/ gehört verwegen Fleiß

vnd Sorg darzu.

IV. Das vierdte Geschlecht hat ein lange grawe ! v.

Wuri?el/mitsicben oder acht Nebenwür^lein behenckt/ Küch-nM.

die Blätter vntenher seynd in drey vntcrschiedliche

Flügel abgetheilet/die hangen an rauhen/haarechtigen

Stielen / seynd tieffzerschnitten/ vnd gen'ngs herumb

zerkerstt/ vergleichen an der Form vnd Gestalt etlicher

Massen demKörbelkraut/seind doch schmäler rnd lang,

lechtiger/ oben glatt vnd grün / vnten gegen der Erden

aber weiß vnd wollechtig: zwischen denBlättern wächst

Herfür ein fester rauher Stengel einer Spannen lang/

ohne

8-, D. Jacob» Theodori Tabernaemontant/
^bißsiesichvereinigenvnddlckwerden: Imsiedenrüh- k sebreibt/der es LmpIaKrum sx Anemone nennet) die

re es mit einem Spachel von Dosen oder Kiferholi?: bösen alte» Beschwer vnd Schäden/ die sich nit schlies. Schäln!

Darnach thu dliSHarydarzu/ laßwiderumb sieden/ senwollen.DeßgleichendervcrgifftenThicrbiß. Dient

biß eS nicht mehr anklebe/chu folgendS dasWache dar- auch zu den geschwollenen vnd schmcrizhafftigen Kno.

zu/vnd wann das zergangen ist / so hebs ab vom Fenr/ chen. Deßgleichen zu den Kröpjfen/Fistulen/Blutge. Kröpff.

vnd thu das Pulver von den Windrößlein darein: schweren/Oberbein/Speckdrüftn oder Knollen/holen

vnd wann es erkaltet / so behr es wol mit den Händen/ Geschweren / zeitigen Apostem / vmb sich fressenden ,0^.,«.

die du zuvor mit Baumöle schmieren solt/vnd brauch Schäden vnd dergleichen Geschweren.

kein Wasser darzn. Diß Pstaster heylet (wie ^ecius

I. Küchenschellen, kullarill^ pnma. II. Küchenschellen. II. rukra.



V. Küchenschell.
puil'sril!-! cTruIeamiuo^ rnlieblich. Diß Kraut / wann es schon in die Gärten

gepflanizt/vnd seiner wol vnd steiss»ggtwartetwird/hab
ttt es sich doch nicht lanq / sondern verdirbt bald. ES
wächst sein viel in dcm Vchsch Gcbirg / das ^onringeN
vnd das Elsaß scheidtt/ sonderlich aber auffden Ber¬
ge», zwischen Spinal vnd Fontenaw / in steinechtigen
Orten zwischen den Felsen / also daß mans schwerlich
mit der Wurzeln außgrabeN kan.

V. Das füuffie Geschlecht hat ein lange/krumme/ v.
vngleiche Wurizel / mit langen zaselechtigen Wuryleitt
bchenckt/ die Blätter seynd der gemeinen Küchenschel¬
len gleich/seynd aber von Farben grün. Die Blumen
seynd blaw/langlecht/kleinerdanNdie andern/vnd blei-

! den allzeit zugeschlojsen.Diß Gewächs ist nicht gemein/
muß in den GärkeN gezielet werden»

Von dcm Namen der Küchenschellen.
F>Je Kuchenschellenkranterwerden von denGelchr-
^ten vor Geschlecht der Wind-oder Anemoneroß,
lein gehalten/ dieweil aber die Wurtzel derselben nicht
rund wieOl,veN/oderkno»echttgvnd gleichechkig sind/
wie alle Geschlecht der ANemvneroßlein/habenwir die¬
selben darvon absondern vnd in einem besondern Ca¬
pitel wollen beschreiben.Etliche vermeyncn sie seyen
Geschlecht der Hanensüß / von wegen ihres hitzigen
Vnd scharpffen brennenden Geschmacks anff der Jun¬
gen/aber wie ein greiMcherJrtthumb dasseye/kon-
Nen alle die in Erkantnnß der Kräuter nur ein wenig

K genbet seyn/leichtlich erkennen. Wie solche Krauter
aber bey den Alten genennet seyndworden/ hat noch

ohne Blätter/bißoben schier am End / dahat er drey
Blätteivekwas kleiner als die vntersten/wie an den an¬
dern Küchenschellen vnd den Windroßlein - obenan:
SteNgel kombt im He>rmonakhcrfür/einschone weisst
Blnm mit sechs Blättlein beseht/die seynd außwendig
ein wenig braunlechtig vnd haarechtig/die ist in der g«.
stalt den Küchenschellen gleich / doch etwas kleiner/ in¬
wendig mit geclcn FäseieM/daraujf folget der wollech-
tige SaaMcn/ wie in den andern Arten d<!r Küchen¬
schellen. Der Geschmack der Blätter ist scharpff vtth

rößlein derAlken gehalten haben/welches wir auß oben-
erzehlttn Vrsachen »richt passireu lasten können/wollen
Herwegen solch« Kräuter bey ihren gemeinen Namen/
die jhnen von den Kräutlern vnserer Zeiten gegeben
worden / auch bleiben lassen. Zu vnserer Aeit heissen
die Knchenschell bey den Kräutlern vnd !^schcis,?uU
lÄliUusvNd puIlarMsiinden Apothecken tterka ven-.
ri, Lauäa ' ud^ lola culinaria. Italiänisch/

Hlspanisch/Xm6/>oll-n e/eFran-
tzyftsch / cvz«e?-e^ vndBohe¬

misch

Bas Lrste Buch/von Kräutern. 8 s
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D. Wobt Theodor» Taberuacmoutanl/8-.
^ misch wird eS genant Coniklec oder Koniklec. s Eng

lisch/Passe fiower.) Vngerisch/Kewkewrchin/vnddie
gemein KilchenschellloKewkerwrchin/dasist/^u.na
pultarilla: Die dritte aber mit den weissen Bllimen/
Lean Kewken^chin/das ift/Vir^ini« pu^cilla. Bra.
bändisch vnd FlemischCeuckenSchelle/ vndLeucken
Cruydt. Sonst werden die Geschlechar derselben/nach
dem sie Blumen tragen mit besonderen Namen vnter-
scheiden : Ale nemlich das erst mit Pmpurbraunen
Blnmen wird ?u!iäciI1a geheiffen.
cralÜoie Lc Majore iiore,L. L. vul^arisl^otz.Ler.
recenriorumzLseil cc>mmunis,LÄM.Llul
chenschell/Lrun^ncmone^tvsttriz^uck.^nemo-
ne monrana, (Zcs.korr. «.anunculi Oiol'coriclizte-
cuncZa tpecitt, Qe5. ttcrka vemi, 1'rÄßv^on.^er-

Lb282rc!os,Oo6.xaI.?ul52ri!U, ^larrk.^esn.koir.^nemonalimoniaLc3a-
wolus?jjnij,l)a1eckampi(zjn?Iinium,?ul5trilla
vul^aris Sc äilurior Llul'.xzn.Lc Kitt.)

Das ander mit den blawenBlumen/?ul^rilIacT-
rulea: Das drittemit den geelcn Blumen/Pulkrilla
Iucca,oder?ultsrilla?eijemonria. ^pultacillalureo
Aore, L. L.Ooäo. piillarilla lurca, Lsm. in Acsrrii.
rerri» sIpin2,Os!eck. I^ug.^nemone lureo colorc,
<Zelncro ^

Das vierdtt mitden rochenBlttmen/pulsanlI»ru-
bra. spul/s^llü Körerubro oisrulo, L L. ?ii!l'zrillz
rubrs, I.ob. Ooäo. I^ugcj. ^6. Qer. vuIZans sscurL-
rior,(!!u5.pzn.^

Das fünfftemitden weissen Blumen/ ?ul5arilla
l ?ullaril!a t?orc a!t>o, ö. ?u1laritla Kore

can^i6v,Oo<j. slba, I-ob. QugcZun. Qcr. Anemone
ira. lecun^A Llull ^an. Lc

Das sechste so in den steinechtigenBergen vnd Fel-
stnwächstmdem VehschGebirg/wird?uIlacilI^pe-
rrcs geheissen. Das letzte vnd kleine Geschlecht/Mit bei»
kleinen geschlossenen blawenBlumen/Heisset?u!lacil-
la caerulea minor. s ?ullarillz korc minore nieri-
canre,L.L. pull^likis aIlera,Ooä. l^ug6.kor« clau-
lc>zl^yl?elo iniconikuL, ?u!laul^vulg.lsrur»riore
Koie,eiu5. pan. Lc kiti. ^

Von derKrafft vnd Eigenschafft der Kü,
chenschellen.

v ALleKuchenschellenkräuter seynd hitziger Naturin
^dem vicrdten Grad/sonderlich aber das Kraut mit
den Stengeln / also daß sie anch die Haut brennen vnd
auffetzen gleich dem Hancnsuß/ soll dcrwegen nur aus-
serhalbdes Leibs gebrauchtwerden. Die Wurtzel aber
dieser Kräuter istmildervndtemperirter/alsodaßsie
<in Krafft zu trncknen vnd zu wärmen hat/biß in zwey¬
ten Grad / vnd mag nützlich innerlich vnd äusserlich in
dcr Ztrtzeney gebraucht werden.

Innerlich Gebrauch der Küchcnschcl-
len-wurizcl.

k?S wird zu vnsernZeitendie Wurtzel derKuchen-
Sisse. ^-schellenhöchlich wider die Pestilcntz vnd alle andere

Gifft gelobt/wie wir dann solches auch durch den täg-
x liehen Gebrauch warhafftig befunden / derowegen wir

es nicht ohne Vrsach in vnser Lattwerg das gülden
Eye genant/ mit andern begucmlichen Stucken ver¬
mischt haben / wiewol sie auch vor sic5 selbst allein ge¬
braucht/ der Pcstilentz gewaltigen Widerstand thut:
Dailn ein quintlein schwer/diese WurtzclzuPnlvcrge-
ftossen/vndmit halbWeinvnd halb Eisig/so einen die
Pcstilentz anqestossen hctte / wann eingenommen/vnd
zwo oder drey Stund nach Vermögen der Kräfften
darauffgeschwiktt/ treibet alle Pcstilcutzische Vergiff-
nmg aewaltig auß.

Peffikny. Küchenschellen,wurtzel gepulvert/ vnd des Mor¬
gens nüchtern einer Haftlnuß groß mit Wein getruiu

k cken/verhütet den Menschen vor derPestileniz. Den
Kindern soll man taglich ein wenig mit Rosen oder
Nägeleinblumen Zucker cyngeben.

So man die Wurtzel zerschnitten / in Wein beytzen V-rg-^
lasset/vnd täglich ein Trunck darvon thut/hilfft deßglei«
chen / daß der Mensch vor dieser Sucht bewahret wird.
Dient auch also genutzt wider alle andere Gift vnd ver-
gifften Thier Stich vnd Biß.

Etlsscrsichcr Gcbralich der Küchenschellen.
?>Ie Blätter von dem Küchenschellenkrautgestos- ««zenfiüff.
^ftn/vnd auffdas Haubt geleget/doch daß zuvor die
Haar abgeschoren seyen/ist ein hciljame Arizencycn wi¬
der die Fluß die zu denAngen fallen / welche man sonst
mit anderer Anzeney ckcht vertreiben oder stellen kan.

(Z Gleieherweiß hilfft diese Arzeney auch wider das
schmertzlicheHuffrwehe: Man n«mt die frischen Blat.
ter dieses Kraurs/ stässet vnd leget sie über die Hufft/
lasset sie vier oder funff biß in sechs Stunden daraujf
ligen/oder so lang biß sie Blascn ziehcn/dardurch dann
die schädliche vnd bosescharpseFeuchtigkeit zu derHaut
wird gezogen.- Darnach schneidet man die Blase auff
mit einem Scherlein / so fliestet die Feuchtigkeither¬
auf. Darnach bestreicht man das schmerizhafftigOrt
zu heylen vnd Schmerzn zu mildern/mit ftischem vn-
gesalizenem Buttern-Etliche/welches dann auch besser
ist/die nehmen ein frisch Kölkramblatt/wärmen es auff
einem heissen Ziegelstein / schmieren es mit vngesaltzc-
nem Bllttern/ vnd legens also über/ das lindert den
Schmerlen vnd heyler bald,

tt Dieses Krams Blätter etzen alich ab die Runzln
von den Nägeln an den Fingern: Deßgleichen die
Wartzen/Ziktermäler vnd die Flecken derHaut/gleich-
fälS gebraucht.

Kuchenschellenkratttgepi-lvert / vnd in die alten
Wunden vnd faiilen Schäden gezettelt/ reiniget sie
vnd verzehret das faul Fleisch darinnen. SolcheSchut
auch der außgedruckteSafftvon diesem Kram.

Die Wurtzel vonKüchenschellengepnlvert/vnd da-
von in die Nasen gethan/macht niesen/ vndniniget
das Hanbt vnd Hirn.

Küchcnschellenwasscr. pullarillX^czua ^
' lijUariria.

^s??Jewoldas Küchenschellenkrautvonwegen seiner
^ '^hitzigen brennendenvnd eyenden Krafft/nichtin.

nerlich in Leib gebraucht wird / so ist doch das gebrame
Wasser/das in LalneolVtarisedavon abgezogen wird/
viel nuldcr vnd heylsamer bcyde innerlich vnd äusserlich
zugebrauchen. Die beste Zeit aber seiner Distillir,mg
ist im Fprillen / wann es seine Blumen bringet/ dassel,
big mit Kraut/ Blumen vnd Wurtzelu klein gehackt/
darnach künstlich abgezogen / vnd folgende wie ge¬
bräuchlich / in der Sonnen gerectisicirt/vnd zum Ge¬
brauch behalten.

Innerlicher Geb» auch des Küchenschellen,
Wassers.

^Uchenschellenwasser ist ein heylsame Arxcney / zu
^ dem viertägigen Fieber/so ein Mensch dasselbig an,
stojsit/ iiij. oder v.Loth getruncken/vnd daranffwol ge-

^ schwitzet/dann es treibet den Schweiß gewaltig. Man
muß aber das thun / so offt den Menschen das Fieber
ankommet/so verhütet es die Wassersucht/vnd andere Wass-rs-»?!.
Zufälle/ die gemeiniglich auff das (^uarrsn-folgen/vnd
verschaffet daß das Fieber nicht lang wärtt.

Gemeldt Wasser gleicher Gestalt gerruncken/erwek- ^
chet den Bauch/vnd machet Stulaäng.

Kuchenschellenwasser mit gutem Andromachischen
Theriackeingenommen/also daß des Wassersseyeiii/'.
oder p.Loth/vnd dcsTheriacksj .auiNtlein /ma^t ge-
tvasng schwitzen/vertreibet die Pestilentz/vndvertreibet Dtrgiftiwz
MVcrgijftttN5 durch den Schweljß au^.

Eufser-
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^ EuffcrlicherGebrauch des Küchenschel-
lenwassers.

<5Ncbenschellcnwasser in die Nascn eingesnpt/ reint«
^ get das Haube vnd Hirn gewaltig/von allem zähen
Schein? vnd Vnrciniakcik.

Dic Wunden vnd Schäden mit diesem Wasser ge-
Wäsche?,/säubert rndfürdensiezurHeylung.

i»h!ne Glic- Küchenschellcnwasser / erwärmet die erkalten Con-
tracten vnd lahme Glieder kräfftiglich / vnd bringt sie
widerumbzurecht/dieftlbigenzum wenigsten zweymal/
das ist/des Morgens vnd Abends darmit gerieben. Ist
derw»gen denzittercnvenvnparalitischenvnempfind-
lichen Gliedern / solches Wasser ein edel vnd heylsame
Arzeney / so man dasselbig ein Zeitlang / biß daß man
gute Besserung empfindetibehanet.

KüchcnschcllcnwurtzelWem. Vinum ex
racilcikus?uls^cjUse.

c>?On den gedörtten oder auffgeiruckneten Wurzeln
^der Küchenschellen / kan man im Herbst einen gu¬

ten heylsamen Weil? machen/ wie von der Alantwnry
gelehret ist/ vnd den Most darüber verjehren lassen.

P-lkilcnyifch Dieser Wein ist ein heylsam Pr-eservatiff vor dic Pe-
D-rgifflung. fiilenkische Vergiffkung/ alle Morgen ein Trnnck dar-

von gethan.
Er dienetanch wider alle andere Vergifftung/deß-

gleichen wider dic Biß vnd Stich dervergifften Thier/
vnd ist sehr lieblich zutrincken.
EonfttVcnzncker von KüchenschcllenwurHeln.

puIlarillTraäicumconlervz.
.I^On der Kuchenschellenwiirizel macht man «in gu-
^ ten Conftrvenzucker/aufffolgende Weiß: Man

nimbt der frischen Wurr-eln/ von den Härlein vnd det
grawen Haut/saubcrgcreiniget vnd abgewäschen/pch.
^oth. Die schneid man zn kleinen dünnen Scheiblein/

Das Erste Buch/ von Kräutern.
k I. Argemoneroßlein.

8?
^iZsmons!.

D-rqisflcc
ThtcrDiß.

den die Häubtlein oder Mpfflein / nach dem die Blu¬
men abgefallen/länger als die am nechstFemc/dten Ge¬
schlecht/darinnenist ein rochlechrer Saamen/klein wie
Magsamen. Die Wurzelist eines Fingers lang/ mit

V

das aller klemest/ vnd chntxvj. Loch feinAickerdarzu/
stosts wideriimb wol dnrch einander/bißes wi?d wie ein
Lattwerg/ das hebt man auffin einem Zuckerglaß zum

PcMn,. gebrauch. Dieser Conservenzucker ist ein henlich Prse-
ftl-vatiff/vor diePestilemz/ des Mor.-ens nüchtern ei¬
ner halben Castanien groß darvon gessen.

Das XIX. Kap.
Von den Argemone-RHlem.

loscoi i6e5 beschreibet zwey Geschlecht der Arge,
^moiieroßlein/^zlenus aber gedenckt nur eines/

daher etliche vermeynen/ daß das ander Capitel des
l)iolcc>ri6is,darinnen er das ander Argemoneroßlein
beschrelbt/überfiüssigseye/sintemal in den alten Exem-
plare n Oioicoriäis,nureines einm'gen Argemoneroß-
lein gedacht werde. D>eweil wir aber drey Geschlecht
dieser Kränker haben / dic vns heutiges Tages bekam
seynd/ vnd dic zwa) ersten sonderlich fein mitderBe¬
schreibung Oi'olcoricjisüberein stimmen / so wollen
wir vns mit der obgemeldten Meynung wenig beküm¬
mern/solidemzu der BeschreibungvnsererArgemone-
Roßlein treuen.

Arqlm-Nk.^ Das erste Geschlecht der Argemoneroßlein / ist
dem wilden Magftmen gany ahnlich/vndhat Blätter
wie die Anemone Roßlein / zerkerfft mit braunrochen
Blumen / «in jede mit vier Blättlein vmb den Apffel
beseht / nach den Blumen folgen kleine K6pfflein o-
txr Hänbtlein wie an denKlappenosen/ die seynd «in
wenig länger/vnd oben etwas breiter. DieWuryeln
seynd rund vnd lang / eines kleinen Fingerleins dick/
welche ein rochlechten Gafft von sich geben / der ist am
Geschmack scharpffvnd zanger. Diß Kraut wächst an
den Rechen der Weingarten vnd Frnchtfelder/ inson¬
derheit im Wormbser vnd Alizeymer Gaw.

Ara"m«n«. Das zweyte Geschlechtist dem ersten mit Sten-
NSfl-i».' g^l/Blätter vnd Blumen durchauß gleich/allein wer.

ist am Geschmack zanger vnd scharpff.DiesesGewachs
wächst gleichfalls wie das erste / auff den Rechen der
Zruchrfeldern/nebenden Strassen.

III. Das dritte Geschlecht hat ein glatte/krumme m.
Wurizel/ eines kleinen Fingers dick / mit vielen harten Ar^mon«,
Rebenwürrzlein behenckt/ der Stengel ist rund / von

II. Argemoneroßlein. ^.rZemone II.
!
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vnken biß oben auß mit kleinen zerschnittenen Blätt-
lein beseht/die vergleichen sich dem Krottendill oder der
Chamliletibliimen /oben am Stengel wachsen Herfür/
schöne Ainnober.'ocheRoßlein / «was auff Goldsarb
geneigt / mit vier Blättern / den Klappenosen fast an
der Gestalt ahnlich / vnd ist sehr ein schon lustig Ge-
wachs aiizuschen/ wächst inFruchtseldern/wirddoch
selten gesunden / vnd ist nicht so gemein wie die andern
zwey ersten Geschlecht.

Von dem Namen der ArgemoneRößlein.
/ttS haben viel gelehrte Leut vnser Korn- oder Klap-
^penose/vor das der Alten gehalten/aber
sie haben sarimi hochlich geir?et / wie das ein jeder/ der

9 nur ein wenig in der Erkantnuß der K:auler erfahren
ist/so vnserbefchnebcncArgcmonerößlcinmit derKlap-
penosen Beschreibung gegen einander hält / leichtlich
abnehmen kan/ wie weiter darvonnn Capitel vonder
Klapper:osen/ angezeiget wird.

I. Das erste Geschlecht/ wie wir das beschreiben/
wird auchvon dem Hochgelehrten I^zcuna,
vor das erst Geschlecht der ArgemonerößleinOiolco-
riäis gehalten/vnd heißet Griechisch/
»1, s^?vs,-tvnd lateinisch / ^rgemone»
^rAemoniaz^rgemonium,Loncoiäiaz<I!oncor6i-
sliszI-Icrtzal^ibulnicLvnd?erZaiium. ^rAcino-
ne Izrevioi e, L. ö. ^iZsmone, Lzlt. Ane¬
mone minor?enT,I^u^.^iAcmc>necss>irulo roru-
Ii'zcanulÄici.I^olz.Le^.mlnorczpiruIisbreviorüzuz,

L ^.UA./^nemone miiior,Lor>2ncjii sol.Kore?ullÄtiI-
IzLzcajzirulizIiirlmiZzAcl.^ Italiänisch Bey
denArablschenAuthorcil/^»'^»->»tttt».Bcyden Bra-
bandern vnd Zlcmingen/ArgemoneRooskens. Viid
Hochteutsch / Argemonerößlein.^ Englisch/bastard
wilde Poppia.^Z

II. Dis zweyte Geschlecht heißet bey dem violco-
riäe Griechisch/ en-^c, vnd

jateinisch/^rZemonealrera,̂ riela,
^rgemonia alrers, 8^rcocolla tierlzazVNd ^rAemo-
nium alrerum. s^rFemose capirulo Ic>NF>ore,L.
L-I^ok.I^UA.Ler.^nemoneZ^Äiöonens. major c(,r-
niculac^^.?^2vei erracicum alcexum^Xs.^

f III. Das dritte Geschlecht hat der weitbenchmbtt
I^ieron^mu8l'i2Ausi vor ein Geschlecht derAnemo-
nerößlcin gehalten/ dieweil es aber mttdenWindröß-
lein gar keine Gemeinschafft nicht hat / haben wir es zn
den Argemonerößlein/denen es beyde der Gestalt/ vnd
auch dcrKrassrvnd Tugend halben verwandt / seizen
wollen. ^ ^6oni5 korceniiZzL.L. ^nsi^ons Forcen»
lis, 1"ragc>. I^u^ä. Anemone,I^on.^ Diese drey Ge¬
schlechte der Argemonerößlein /seynd den gemeinen
AerizttnvndApolhcckcrn/ wie andere mehr Krauter/
v nbekam/verwegenwir auch jhre Mmen nicht anzei-
gen können/ müssen vns mit den Namen der Alten die
die aller gewissesten scynd/begnngenlassen.
Von der Krafft/ Wirckunq vnd Eigenschaffe

der Argemonerößlein.
^>Ie Argemonerößleinseynd warmer vnd krnckner
^Natur/Haben eine Krafft zn abstergiren vnd dige-
riren.Sie seynd von den Alten mehrencheilszu ausser-
liehen leibsgebrestengebraucht worden.

Eusscrlicher Gebrauch der Argemone-
' Rößlein.

Blatter der Argemonerößlein/vertreiben die Ges-h»-» »s
^Geschwerder Augen/^rgemsrsgenant/vnd die Augcn/^
weissen Flecken derselben.

Die Blätter gestossen/vnd wie einPflaster nbergele- Enizünd»»»,
flet/mildert vnd sänfftiget die hitzige Geschwulst vnd
Entzündung.

Von diesem Kraut^rxemone>schreibtdcrKräut¬
ler (^rarevzs-daß es mit Schmaly vermischt vnd über- Kröxff.

^ gelegt/ die Kröpff vertreibe. Vnd darzn wann es ge,
dorn/rein geflossen/durch ein Sieblein geschlagen/mit
Berg oder Nitersalh/ vnd lebendigem Sebwcffcl ver¬
mischt wnd/ daß es alsdann die schwarte Musclsucht Mvf«ls»chk.
vertreibe: Darzn man das im Bade/trucken/sonder
einige Feilchtigkeit/ anstreichen muß. Es ist auch ge« Tri»».
meldet Krankgnr wider deu Grind.

Innerlicher Gebrauch des zweyten Ge¬
schlechts der Argemonerößlein.

H?S schreibet OiotcorjZeZzdtiß das zweyte Geschlecht R-theruhr.
der Argemonerößlein/mit Wassergetruncken/soll

die Rolhcruhr vertreiben.Es dient auch wider die Biß
der vergiffcen Thier/mit Wein getruncken.

EusierlicherGebrauch des zweyten Ge¬
schlechts derArgemonerößlein.

5>Je Blätter zerflossen / vnd über die gehawenen W.nv.k
^Wunden gclegt/heylet dieselben vnd hefftet sie. Es Hiy.g-B,.
dienet auch wider die hitzige Geschwulst der Augen/ ö°""5»»
vnd alle andere Entzündung / geflossen vnd wie ein
Pflaster übergelegetGleicherweißgebraucht/ dienet
es auch wider das zerflossen ist.

Das XX. Kap.
Von den Feld-Rößlein.

in dem vorgehendenCapitel der
haben wir in die-

sem Capitel die Fcldrößlein zu beschreiben/
!< nicht wollen vnterlassen/sineemal sie einegrosse Gleich¬

heit mit den Argemonerößlein haben / vnd seynd aber
derselben zwey Geschlecht.

I. Das erfle Geschlecht hat ein kleines / dünnes/
holyechtigesWürizlein / darauß wachst ein einziges
Stenglein / einer Spannen lang / die Blätter daran
vergleichen sich dem Nardenkrautoder schwarizen Co-
riander. Imansaiig desBrachmonatskommenam
Dbertheil derSteiigel vnd Nebenäfllein hersür/ die
schöne/kleine/rotheMenigfarbe Rößlein/deren jedes
vier Blattlein hat/ die vergleichen sich safl den kleinen
Klappei Mein. Nach der Blüch folgen kleine/stach-
lechte Kölblein oder Köpsskin / das ist der Saamen/je

ein
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secht/wie derBinetschsamen.

n. I I. Das ander Geschlecht ist dem jeiztgemeldten mit

^etbröftetn. Wnrizeln/Stcngeln/Blättcr/Bltimenvnd Saamen

durchauß gleich/ die Blumen aber seynd schön weiß/

wie die anderen/Menigroch scynd. Beyde Geschlecht

wachsen gern in den Spcsy vnd Weizenfeldern / doch

wird das Menigrorh-Geschlecht/ mehr vnd uberflüssi-

ger gefunden/ als das weiß/ welches selhamerist/vnd

weniger gesehen wird.

Von dem Namen dcr FcldrMem.

^Tliche in der Erkantnnß der Kränker Vnerfahrne/
diecsnfundirendie rothe Chamillen/ mit den Feld,

rößlein/als wann diese beyde einerley Gewächs weren.

Vnd obwol die FeldrDein/so viel dieBlätierviiddie

^ Färb der Blumen / wie auch das gany Gewächs/ mit

der rochen Chamillen etlicher Massen eine Gleichheit

haben/soist doch dieses ein mcrcklicher grosser Vmer,

fcheid/dardurch diese beyde Kränker von einander kän.

nen vnterfcheiden werden/daß die rothe Chamillen an

jeder Blumen sieben Blattlein hat/vnd an den Feld-

rößlein/nimmer mehr dann vier gesehen oerden.

Wie aber dieses Kräntlein bey vns Feldrößlein ge-

nam/bey denAlten sey geheißen worden / ifivne ncch

vnbcwust/sintemal es auch sonst keiner nicht angezeigt/

oder besonders darvon geschrieben h<tt. Sonstwird es

von wegen der siachlechtcn Köpffein oderKölblein von

vnfern Kräutlern ^culesrzzgcnank/dannenhcrauch

der beruhmbte Kräutlcrttici-on^muz l'ra^uZies dar-

^ für gehalten/daß es seye das Anemone

nii,wächc6er Iiiz.2i.czp.i6.gcdencket/Dieweilesaber n. Das zweyte Gesäckckt / ist dem je!-tgcmeldten

mit den Anemonerößlein/durchauß kein Gemeinschaft mitWnr^cln/Krant/vnd aller seinerGeM durchauß

oder Gleichheit hat/wollen wirS auch ^culearzm, mit ^icich / allein daß die gedrungene seböne Bittmclcin

andern Kräutlern nennen. DieBrabandervndFle- Schneeweiß sind/wie die andern Pirrpiirbranngese-

ming nennen es VeldrsoskenS. hen werden.Es wird aberdicst Trtdes Erdrauchs sehr

VonderKrajft/WirckungvndEiZenschasst stiren gefunden.

der Feldrößlein. III. Das dritteSefchlecht/ist kleiner vnd zarter dann

/PS seynd die Feldrößlein temperirter wärmbde / ha. die beyde^cmeldte / die Wureel ist klein / die Stengel T«>»t.»e,°pf

^bcn aber noch zu vnferZeit keinen Gebrauch in der werden Spannen lang/^ereekeckmg/ starck/vnd nicht

Arzeney/ dcroweqen wir anch weiter davon ausfdiß, S^bogen wie deSandcrn.^ ,e Blaillc.ii zaner/kle!-

mal nichkS schreiben können. ner^ndnesserzerschnitte-i/ ichierwie der Keuche! oder

^ ^ Taubenkropss. kumsria II. AoresIIzo.

Das XXI-Kap.

D Von dem Taubenkropffvnd seinen , Ä ^

Geschlechten. ^ HA
Es Taubenkropffs oder Erdrauchs / wie es

!von etlichengenantwird /haben wir viel Ge, -

°Äschlecht/die dochvnsern ^leäicis^ Kräutlern , /W /
vnd Apocheckern nicht alle bckant sind/deren wir sieben

Geschlecht hie in diesem Capitel beschreiben wollen,vnd

die andern in dem nachfolgenden auch anzeigen,

k. I. Das ersteGeschlechtdeSgemeinenTaubenkropfs/

r»«b-r.?,spf hat eine dünne/spitzige/cintzlgevnd lange Wurzel/mit

vielen Zafeln/von welcher gleich im Anfang des Apnl-

len feine Blattlein sich erzeigen/die vergleichen sich dem

Coriander,seynd doch Eschensarb/zattervnd weicher.

Der Stengel wird einer halben Elen lang/ mit vielen ^

Aebenästlcin / die sind wie der Stengel / viereckechtig,

x an deren Gipffeln kommen Herfür in dem Meyen/die 15 N

schonen Blümlein hart zusammen gedrungen / wie die DD

Träublein/oder die Blumen des Harrriegele/die scynd ^
schon Purpurbraun vnd sehr lustig anzusehen. Nach

derBlüth besinnet es sich rund oder scheubelechl/wic der

gemeine Coriander. Dich? Kraut ist am Geschmack

bitter/vnd wann es beschnitten wird/so träufftee'vnd

weinet wie die beschnittene Weinreben im Meryen.Es ^

wachst allenthalben gern in Weingarten / Zwibel vnd

CappeSgarten / Gerstenftldern, hinter den Zäunen,

FlachSstldern/vndgcbawetenOttcn.DcrwcgcneSge,

mein/ vndjedcrmanntglich bekamist/dannwoeScin,

mal eingewurtielt/lässet ee sich nicht wider außtilgem ^

H Dill^
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